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Zusammenfassung 
 
Der Eurasische Fischotter kehrt in die Schweiz zurück und soll hier langfristig wieder heimisch 

werden. Eine wichtige Grundlage für den Schutz und die Förderung jeder Art sind gute Kennt-

nisse über das Vorkommen, die Verbreitung und die Entwicklung der Bestandsgrösse. Kartie-

rungen gehören daher zu den grundlegendsten Arbeiten im Artenschutz.  

Seit dem Jahr 2011 ist im Kanton Bern das Vorkommen an der Aare zwischen Thun und Bern be-

kannt. Seit 2014 wird dort wiederholt Nachwuchs beobachtet. Im Jahr 2017 initiierten die Stif-

tung Pro Lutra, der WWF Bern und der WWF Solothurn das Projekt „Otterspotter“. Mit ehren-

amtlich tätigen Personen soll dabei im Zweijahresrhythmus die Verbreitung des Fischotters in 

den Kantonen Bern und Solothurn erfasst werden. In der ersten Kartierung im Winter 2017/18 

wurden Fliessgewässer innerhalb von 73 Quadraten à 5x5 Kilometern untersucht. In neun Quad-

raten konnten Fischotter nachgewiesen werden. 

Im Winter 2019/20 wurde die zweite Kartierung der Otterspotter durchgeführt. Insgesamt 

suchten 37 Otterspotter in 80 Quadraten nach Fischotterspuren. In sieben dieser Quadrate wur-

den Fischotterspuren entdeckt. In vier dieser sieben Quadrate wurden bereits im Winter 

2017/18 Fischotter nachgewiesen, bei den restlichen drei Quadraten ist es der erste Nachweis 

innerhalb des Otterspotter-Projekts. Hingegen fehlten diesmal Nachweise in fünf Quadraten, in 

denen in der ersten Kartierung Fischotterspuren gefunden wurden. 

Zwischen den beiden Kartierungen wurde eine Veränderung der Arealnutzung festgestellt: Das 

Vorkommen entlang der Alten Aare wurde nicht mehr bestätigt, hingegen konnte neu am Woh-

lensee die Anwesenheit von mindestens einem Fischotter festgestellt werden. Das zeigt, wie 

wichtig eine engmaschige Dokumentation ist, um den Ausbreitungsprozess der Fischotter ge-

nauer zu verstehen. Eine dritte Kartierung im Jahr 2021/22 wird angestrebt. 
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Einleitung 
 
Fischotter sind territorial und gelten zumindest in Fliessgewässern weitgehend als Einzelgänger. 

Jungtiere müssen daher im Alter von neun bis 13 Monaten das mütterliche Streifgebiet verlassen 

und ein eigenes Territorium etablieren. Genetische Studien deuten darauf hin, dass sich Jung-

tiere bevorzugt in der Nähe ihres Geburtsorts niederlassen. Unter günstigen Bedingungen kann 

sich das Fischottervorkommen so um vier bis 20 Kilometer Flusslänge ausbreiten. Doch wo die 

Fischotterbestände niedrig sind, erholen sie sich nur langsam. Grund dafür sind unter anderem 

die lange Aufzuchtzeit von über einem Jahr sowie die generell hohe Sterblichkeit der Jungtiere 

im ersten Lebensjahr.  

Die vorsichtige Rückkehr des Fischotters in die Schweiz hat bewirkt, dass die Art heute auf der 

nationalen Roten Liste nicht mehr als ausgestorben aufgeführt ist, sondern „nur“ noch als stark 

bedroht. Das Ziel ist nun ein gesunder und langfristiger Fischotterbestand in der Schweiz. Eine 

wichtige Grundlage für den Schutz und die Förderung der Art sind gute Kenntnisse über das 

Vorkommen, die Verbreitung und die Entwicklung der Bestandsgrösse. Diese Informationen 

sind zudem unabdingbar bei der Lösung von Konfliktsituationen, die um den Fischotter entste-

hen können. Kartierungen gehören daher zu den grundlegendsten Arbeiten im Artenschutz. 

Gleichzeitig erhält man durch engmaschige und zeitnahe Kartierungen wichtige Informationen 

darüber, wie sich Fischotter in neuen Gebieten ausbreiten und welche Lebensräume sie für die 

Wiederbesiedlung bevorzugt aussuchen.   

 

 

Situation in den Kantonen Bern und Solothurn 

Seit dem Jahr 2011 ist im Kanton Bern ist das Vorkommen an der Aare zwischen Thun und Bern 

bekannt (www.cscf.ch). Mit grosser Wahrscheinlichkeit handelt es sich dabei um Nachfahren 

von Tieren, die bei Hochwassersituationen in den Jahren 2005 und 2006 aus dem Tierpark Dähl-

hölzli in Bern entkamen. Seit 2014 wurden in dieser Kleinstpopulation wiederholt Jungtiere 

nachgewiesen. Der Populationsdruck erhöht sich mit zunehmender Anzahl Tiere in diesem Ge-

biet. Die Jungtiere müssen abwandern. Doch wohin? Wo der Lebensraum stimmt, können sich 

Fischotter still und heimlich ansiedeln. Gewässer mit einer Mindestbreite von drei Metern sind 

wichtige Bestandteile von Fischotterlebensräumen. Alleine in den Kantonen Bern und Solothurn 

beträgt die Länge solcher Fliessgewässer über 2‘100 Kilometer. Eine flächendeckende Kartie-

rung durch einige wenige Fachpersonen ist nicht umsetzbar.   
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Das Projekt Otterspotter  
Im Jahr 2017 wurde das Projekt „Otterspotter“ von Pro Lutra, WWF Bern und WWF Solothurn 

initiiert. Das Ziel der ersten Kartierung im Winter 2017/18 war es, die Situation in den Kantonen 

Bern und Solothurn vor der Abwanderung der damaligen Jungtiere zu erfassen und so den 

Grundstein für eine enge Dokumentation der Wiederausbreitung zu legen. Der Fokus lag vor al-

lem auf mittleren und kleineren Fliessgewässern. Insgesamt wurden in der ersten Otterspotter-

Kartierung 73 Quadrate à 5x5 Kilometer untersucht (Abb. 1). Flächenmässig wurde damit fast 

ein Drittel der Gesamtfläche der beiden Kantone mit Gewässern von mehr als drei Metern Breite 

abgedeckt. In neun Quadraten konn-

ten Fischotter nachgewiesen werden. 

Erstnachweise wurden in der ersten 

Kartierung flussabwärts vom heuti-

gen bekannten Vorkommen um Bern 

gemacht: bei Wileroltigen, entlang 

der Alten Aare und bei Wangen an 

der Aare. Die Ausbreitung der Berner 

Otter konnte so gerade noch rechtzei-

tig erfasst werden.  

Seit 2018 wurde wieder Nachwuchs 

in der Kleinpopulation um Bern beo-

bachtet. Eine Abwanderung dieser 

Jungtiere und Ausbreitung des Fisch-

ottervorkommens um Bern wurden 

daher bei der jetzigen Kartierung er-

wartet.  

 
Abb. 1│Die von Otterspottern in der ersten 
Fischotterkartierung vom Winter 2017/18 un-
tersuchten Quadrate: ohne Fischotternachweis 
(rot) und mit Fischotterspuren (grün). 

 
 
 
Ziel 
 
Das übergeordnete Ziel des Projekts Otterspotter ist eine langfristige Dokumentation der Wie-

derausbreitung des Fischotters in den Kantonen Bern und Solothurn. Dabei soll die Kartierung 

alle zwei Jahre wiederholt werden, um die Abwanderung der Jungtiere und die Etablierung von 

neuen Territorien engmaschig und kleinräumig zu erfassen. Durch das Projekt ist es zudem 

möglich, Informationen zu Konfliktsituationen wie Barrieren und für Fischotter riskante Stras-

senüberquerungen frühzeitig zu erfassen sowie unzureichender Schutz von Fischzuchten und 

Fischteichen vor dem Fischotter noch vor der Wiederbesiedlung zu identifizieren.  

Mit der ersten Kartierung im Winter 2017/18 wurde die Grundlage für diese Dokumentation ge-

legt. Die Hauptziele der zweiten Fischotterkartierung im Winter 2019/20 waren die erneute Er-

hebung des Ist-Zustandes sowie neu auch der Vergleich mit der Arealnutzung von vor zwei Jah-

ren. Neben der Begehung der in der letzten Durchführung kartierten Flächen strebten wir den 

Einbezug von neuen Quadraten in den beiden Kantonen an.  Ebenso wichtig waren die Pflege 

und den Ausbau des Netzwerks „Otterspotter“ sowie die Öffentlichkeitsarbeit. 
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Methode 
 

Das Studiengebiet umfasste die Kantone Bern und So-

lothurn. Im Spätsommer 2019 wurden die Otterspot-

ter aus der ersten Kartierung für die Teilnahme an 

der zweiten Kartierung angefragt. Über die Netz-

werke des WWF Bern, des WWF Solothurn und der 

Stiftung Pro Lutra wurden zudem neue Freiwillige ge-

sucht.  

Voraussetzung für die Teilnahme an der Kartierung 

war der Besuch eines Workshops. An dem eintägigen 

Workshop wurden Informationen zum Fischotter und 

dessen Biologie mit einem Schwerpunkt zur Methode 

der Kartierung (Theorie und Praxis) vermittelt. Für 

die Otterspotter, die zum zweiten Mal an einer Kar-

tierung teilnahmen, wurde ein halbtägiger Workshop 

angeboten, welcher der Auffrischung für die prakti-

schen Feldarbeiten diente.  

 
 
 
 

Abb. 2│Am Workshop für die versierten Otter-
spotter wurde das Suchbild für Otterspuren an Ge-
wässern geschärft. 

 

 

 

 

Angewandte Methode der Kartierung 

Für die Fischotterkartierungen wurde die IUCN Standardmethode mit Transekten angewandt. 

Bei dieser Methode wird die Fläche in ein Raster von 10x10 Kilometer eingeteilt. In jedem Quad-

rat werden mindestens vier Stichproben-Orte (SPO) begangen. Für eine gleichmässige Vertei-

lung der SPO werden die 10 Kilometer-Quadrate in 4 5x5-Kilometer-Quadrate unterteilt. An je-

dem SPO wird ein Transekt von jeweils 600 Meter entlang einer Uferseite eines Gewässers be-

gangen und auf Hinweise von Fischotter abgesucht. Obwohl Fischotterlosungen leicht zu erken-

nen sind, ist die so genannte „detection probability“ bei einem einmalig abgelaufenen Transekt 

mit 26 % doch überraschend gering. Deshalb werden mehrere SPO pro 10x10 Kilometer-Quad-

rat benötigt, um ein Vorkommen in dieser räumlichen Auflösung mit einer Wahrscheinlichkeit 

von > 80 % zu erfassen. 

Wo ein Transekt aufgrund von Naturschutzgebieten oder schlecht zugänglichen Ufern nicht 

machbar war, wurde unter Brücken nach Fischotterlosung gesucht. Fischotter markieren gerne 

in höhlenartigen Strukturen sowie an Zusammenflüssen von Gewässern. Ausschlaggebendes 

Kriterium ist vor allem der Charakter der Brücke: Eine niedrige und breite Brücke bildet eine Art 

Höhle und wird vom Otter eher als Losungsplatz benutzt. Der Vorteil dieses Vorgehens liegt in 

der Effizienz: Im Vergleich zu der IUCN-Standardmethode können, wenn gute „Fischotterbrü-

cken“ vorhanden sind, mehr SPO innerhalb desselben Zeitfensters begangen werden.  
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Feldarbeiten 
Alle Otterspotter bearbeiteten ein oder mehrere 5x5 Kilometer-Quadrate, die sie selbst auswähl-

ten. Es handelte sich dabei einerseits um die Wiederholung der ersten Kartierung vor zwei Jah-

ren (bereits erfasste Quadrate) und andererseits um eine Erweiterung der Kartierung (neue 

Quadrate).  

Bei den bereits erfassten Quadraten wurden die etablierten Transekte abgelaufen und auf Otter-

spuren untersucht. Dazu erhielten die Otterspotter ein Dokument mit den benötigten Angaben 

(siehe Anhang 1). Ein wichtiges Ziel der zweiten Kartierung war die Erweiterung der ersten Kar-

tierung. Otterspotter, die ein neues Quadrat auswählten, identifizierten ein bis zwei Transekte in 

diesem Quadrat und kartierten diese anschliessend. Die Otterspotter wurden ermuntert, vor al-

lem Fliessgewässer mit einer Mindestbreite von drei Metern zu untersuchen. Wo Transekte 

nicht möglich waren (Topgraphie, Naturschutzgebiete) wurde nur punktuell an geeigneten Mar-

kierplätzen (Brücken, Mündungen) nach Fischotterspuren gesucht.  

Während der Kartierung wurde das Gewässer entlang des Transekts auf der vordefinierten Ufer-

seite langsam abgeschritten und auf die offiziell geltenden Fischotternachweise abgesucht. Als 

direkter Nachweis gilt die Beobachtung eines Fischotters mit Fotobeleg. Gültige indirekte Nach-

weise sind Kot oder Trittsiegel. Gefundene Losung wurde eingesammelt und an Pro Lutra zur 

Verifizierung übergeben. Die Begehung erfolgte idealerweise im Wasser mit Gummistiefeln oder 

entlang der Uferböschung. Der Uferbereich der Brücken wurde nach Möglichkeit auf beiden Ge-

wässerseiten untersucht. Die Begehung der Gewässer fand zwischen Dezember 2019 und Mitte 

April 2020 statt. Diese Zeit ist vegetationsarm, was die Sicht auf das Gewässer und mögliche 

Markierstrukturen erhöht. Auch werden in den kälteren Monaten generell mehr Markierungen 

gefunden. Im Schnee können ausserdem Trittsiegel von Fischottern gefunden werden.  

 

 

 

 

Abb. 3│Otterspotter in Aktion. 
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Resultate 
 
Insgesamt nahmen 37 Otterspotter an der zweiten Fischotterkartierung im Winter 2019/20 teil. 

Es handelte sich dabei um 24 Otterspotter, die schon bei der ersten Kartierung mitgearbeitet 

hatten, sowie um 13 neue Otterspotter. Für die neuen Otterspotter fand am 9. November 2019 

ein ganztägiger Workshop in Rubigen BE statt. Die versierten Otterspotter konnten entweder 

am praktischen Teil des Workshops am 9. November teilnehmen oder an einem der halbtägigen 

praxisorientierten Workshops am 2. November 2019 (Morgen/Nachmittag) und 7. Dezember 

2019, die in der Nähe von Kehrsatz durchgeführt wurden. 

Zwischen Dezember 2019 und April 2020 suchten die Otterspotter in insgesamt 80 Quadraten 

nach Fischotterspuren. In sieben dieser Quadrate wurden sie fündig (Abb. 4). Bei sechs Quadra-

ten handelt es sich um eine Wiederholung der ersten Kartierung. In vier der sieben Quadrate 

wurden bereits im Winter 2017/18 Fischotter nachgewiesen und bei drei Quadraten ist es ein 

erster Nachweis innerhalb des Otterspotter-Projekts. Hingegen fanden die Otterspotter in fünf 

Quadraten, in denen in der ersten Kartierung Fischotter nachgewiesen werden konnten, keine 

Spuren mehr. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
Abb. 4│Die von Otterspot-
tern im Winter 2019/20 
untersuchten Quadrate 
ohne Fischotternachweis 
(rot) und mit Fischotter-
spuren (grün). 
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In 68 der 80 untersuchten Quadrate wurden insgesamt 89 Transekte abgelaufen. Während die 

Norm ein Transekt pro Quadrat war, wurden in elf Quadraten je zwei abgelaufen. In den restli-

chen zwölf Quadraten kontrollierten die Otterspotter die Brücken, da das Gewässer entweder in 

einem Naturschutzgebiet lag, kein geeigneter Abschnitt für einen Transekt entlang des Gewäs-

sers existierte oder nur die Markierstandorte in Quadraten mit bekanntem Fischottervorkom-

men überprüft wurden.  

Durchschnittlich besuchte ein Otterspotter zwei Quadrate. Ein Drittel der Otterspotter besuchte 

ein Quadrat. Das Maximum an besuchten Quadraten durch eine Otterspotterin lag bei 17. Die Ot-

terspotter wiesen einen zeitlichen Aufwand von mindestens 5’676 Minuten für die Begehung al-

ler Transekte und Brückenkontrollen aus. Im Mittel benötigte ein Otterspotter 70 Minuten (Me-

dian= 60 Minuten) für eine Begehung. Nicht erfasst wurde die Zeit für die Vor- und Nachberei-

tung sowie die Anfahrtszeit. 

In der ersten Kartierung im Winter 2017/18 wurden 73 Quadrate untersucht; in der jetzigen 

Kartierung waren es sieben Quadrate mehr. Davon wurden 60 Quadrate zum zweiten Mal be-

gangen, 20 neue Quadrate kamen dazu. 13 „alte“ Quadrate konnten bei der zweiten Kartierung 

2019/20 nicht untersucht werden (Abb. 5). 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 5│Vergleich der be-
gangenen Quadrate zwi-
schen den beiden Kartie-
rungen. Grün schraffiert 
= Quadrate, die sowohl 
in der ersten wie auch in 
der zweiten Kartierung 
untersucht wurden. Blau 
schraffiert = Quadrate, 
die nur in der ersten 
Kartierung 2017/18 un-
tersucht wurden. Gelb = 
neue Quadrate der zwei-
ten Kartierung 2019/20. 
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Das Wissen um geeignete Brücken als Markierstandorte für Fischotter kann zukünftige Kartie-

rungen vereinfachen (Abb. 6). Insgesamt kontrollierten die Otterspotter 148 Brücken auf Fisch-

otterspuren. Alleine in den neuen Quadraten wurden 102 neue Brücken auf ihre Eignung als 

Markierort für Fischotter überprüft und erfasst.  

 

 
 

 

 
Abb. 6 | Das Wissen 
um die Eignung von 
Brücken sind eine gute 
Ergänzung oder gar 
Ersatz zu der Tran-
sektmethode, wie hier 
in einem Quadrat im 
Berner Seeland. Geeig-
nete punktuelle für 
eine Kartierung (grüne 
Punkte), suboptimale 
Standorte (gelb) und 
ungeeignete Standorte 
(rot). 
 

 
  

Diskussion und Ausblick 
 

Seit der ersten Otterspotter-Kartierung hat sich die Verbreitung des Fischotters in den Kantonen 

Bern und Solothurn verändert. Die im Winter 2017/18 erfassten Nachweise entlang der Alten 

Aare und bei Wangen a. d. A. konnten in der zweiten Kartierung nicht oder – wie im Bereich der 

Alten Aare – nur mit einem sehr alten Kotfund bestätigt werden. Hingegen konnten Otterspotter 

neu Fischotter unterhalb von Bern im Wohlensee und in einem Seitengewässer davon nachwei-

sen.  

Die sprunghafte Arealerweiterung im Winter 2017/18 und die jetzige Situation mit einem wie-

derum geschrumpften Areal ist ein spannendes Resultat, das auf unterschiedliche Weise inter-

pretiert werden kann: Das (oder die Tiere), die sich im Winter 2017/18 entlang der Alten Aare 

aufgehalten hat, ist zwischenzeitlich gestorben oder in ein Gebiet abgewandert, das in dieser 

Kartierung nicht untersucht wurde. Es könnte sich bei den Nachweisen im Winter 2017/18 aber 

auch um ausgedehnte Streifzüge eines Jungtieres (oder mehreren) vor der eigentlichen Abwan-

derung handeln und der damit verbundenen Etablierung eines eigenen Territoriums. Während 

dieser so genannten Geburtsabwanderung (natal dispersal) erforschen Jungtiere vieler Arten die 

nähere und weitere Umgebung auf der Suche nach einem eigenen Territorium. Dabei kehren sie 

wiederholt in das Territorium zurück, in dem sie aufgewachsen sind, bis sie sich definitiv lösen 

können oder vertrieben werden. So könnte sich ein Tier über einige gewisse Zeit in der Alten 

Aare und weiter flussabwärts aufgehalten haben, um danach zurückzukehren und ein eigenes 

Territorium im Wohlensee – angrenzend an die bereits besetzten Territorien oberhalb von Bern 

– etabliert zu haben. Ein solches Szenario kann als wahrscheinlich angenommen werden, da aus 
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genetischen Studien bekannt ist, dass sich Jungtiere bevorzugt in der Nähe ihres Geburtsorts 

niederlassen. Beim Vorkommen im Wohlensee handelt es sich ziemlich sicher um ein neues fes-

tes Territorium: Seit August 2019 erhielt Pro Lutra wiederholt gesicherte Meldungen von indi-

rekten und direkten Beobachtungen von Fischottern im Wohlensee.  

Auch im Jahr 2020 wurde wiederum Nachwuchs vom bekannten Vorkommen der Fischotter 

zwischen Thun und Bern nachgewiesen. In diesem Gebiet befindet sich ein Quadrat, in dem in 

der zweiten Kartierung kein Nachweis erbracht wurde. Die Begehung beschränkte sich aufgrund 

der Pandemie auf die Kontrolle von zwei Brücken, unter denen Fischotter in den letzten Jahren 

gerne markiert haben. Es ist derzeit noch unklar, ob die Fischotter dieses Gewässer neuerdings 

meiden oder ob eine höhere Anzahl zu kontrollierender Brücken oder ein ganzes Transekt an 

diesem Gewässer zu einem positiven Resultat kommen würde. 

13 „alte“ Quadrate konnten in der zweiten Kartierung nicht überprüft werden. Zwar waren die 

meisten dieser Quadrate an Otterspotter vergeben, doch führten Unfall, Krankheit und zuletzt 

noch die Situation mit Corona dazu, dass diese Quadrate nicht begangen werden konnten. Um 

diese zeitliche Lücke zu schliessen, werden diese Quadrate in der nächsten Kartierung prioritär 

behandelt.  

In der zweiten Kartierung wurden 80 Quadrate auf Fischottervorkommen untersucht, sieben 

Quadrate mehr als in der ersten Kartierung. Dabei erhielt das Berner Oberland mehr Gewicht: 

Zehn Quadrate wurden dort neu kartiert. Diese frühzeitige Erweiterung der Quadrate im Ober-

land ist wichtig: In den letzten zwei Jahren gab es mehrere – unbestätigte – Beobachtungen von 

Fischottern im Oberland. Die Art wurde noch in den 1970er Jahren im Berner Oberland gesich-

tet. Eine Arealerweiterung flussaufwärts ist realistisch. Mit den nun erfassten Quadraten ist die 

Grundlage erweitert worden, um eine Wiederbesiedlung auch im Oberland besser dokumentie-

ren zu können. In der nächsten Kartierung wird weiterhin eine weitere Erhöhung der Anzahl 

Quadrate angestrebt. 

Die Otterspotter erfassten nicht nur Transekte. Auch mindestens 102 neue Brücken wurden auf 

die Eignung als Markierstandort für Fischotter untersucht. Die Kenntnis über geeignete Stand-

orte kann zukünftige Kartierungen vereinfachen und bildet zudem eine gute Basis, um Meldun-

gen aus der Bevölkerung ohne Belegmaterial an diesen Standorten gezielt zu überprüfen.  

 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Abb. 7│Auf einen solchen Fund hoffen alle: 
Eine von einem Otterspotter gefundene 
Fischotterlosung (rechts) auf einem typi-
schen Markierplatz: Auf einem Stein unter 
einer Brücke (links). 
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Das Projekt Otterspotter basiert auf Freiwilligenarbeit. Diese wurde mit über 94 Stunden, ohne 

Einbezug der Hin- und Rückreise, mit grossem Engagement ausgeführt. Mit ihrem Einsatz tragen 

die Otterspotter einen massgeblichen Teil zur Kenntnis über die engmaschige und aktuelle Ver-

breitung des Fischotters in den Kantonen Bern und Solothurn bei. Dabei gilt es die hohe Frustto-

leranz der Otterspotter hervorzuheben: Das derzeitige Vorkommen von Fischottern ist lokal be-

grenzt und die Ausbreitung erfolgt schrittweise. Die Wahrscheinlichkeit, Fischotter nachzuwei-

sen, ist – ausser um die bekannten Vorkommen – tief und damit auch die Chance auf ein Erfolgs-

erlebnis. Nichtsdestotrotz haben 24 „alte“ und 13 neue Otterspotter mitgearbeitet. Sie tragen 

entscheidend dazu bei, dass wir in einigen Jahren den Ausbreitungsprozess der Fischotter ge-

nauer verstehen werden.  

Neben der konkreten Kartierung ist der Aufbau eines langfristigen Netzwerks von Otterspottern 

wertvoll. Mit ihrer Ausbildung und den lokalen Kenntnissen über potentielle Markierstandorte 

in ihrem Gebiet können Otterspotter auch ausserhalb der Kartierungen neue Vorkommen entde-

cken oder unbestätigte Beobachtungen aus der Bevölkerung überprüfen. So konnte in der Zwi-

schenzeit bereits auf die Erfahrungen von Otterspottern zurückgegriffen werden. Ebenso wich-

tig ist auch die mediale Aufmerksamkeit, die Otterspotter erhalten. Dadurch leisten Otterspotter 

einen wichtigen Beitrag zur Sensibilisierung der Öffentlichkeit in Bezug auf die Situation und die 

Ansprüche des Fischotters bei uns in der Schweiz.  
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Anhang 1 – Beispiel: Unterlagen zu den Transekten 
 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


